


Zur Mahnung und Erinnerung an 
damalige Gräueltaten befindet sich 
dort eine Gedenk-Arena mit einem 
Skelett, das ein Herz mit der Auf-
schrift OBTOŽUJEM – J'ACCUSE (ICH 
KLAGE AN) trägt. Im nahegelege-
nen Gasthaus wurde ein Gedenk-
zimmer mit Habseligkeiten der KZ-
Häftlinge errichtet.  

 

MAUTHAUSEN - LOIBL - TRŽIČ 
 
Das Gedenkpark wurde auf dem Areal 
errichtet, wo noch heute der Grundriss 
des ehemaligen Konzentrationslagers 
zu sehen ist. In den Jahren von 1943 bis 
1945 bauten über 1000 Häftlinge im 
Arbeitslager unter unmenschlichen Um-
ständen den heutigen Loibltunnel.  
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1941 stürmten motorisierte Einheiten 

der deutschen Wehrmacht über den 

Loiblpass (Ljubelj). Hitler wusste sehr 

wohl, wie bedeutsam dieser Weg über 

die Karawanken war. Deshalb beschloss 

er im Rahmen seiner Eroberungspläne, 

die Loibl-Straße mit einem Tunnel zu 

verkürzen.  

  Die ersten Arbeiten wurden von 42 Zi-
vilarbeitern verrichtet und bereits 1941 
abgeschlossen – ein Lager für Zivilarbei-
ter wurde fertiggestellt. In der Nacht 
vom 29. auf den 30. Juni setzten die 
Kämpfer des 2. Kokra Bataillons das 
Konzentrationslager in Brand, so dass 
die Arbeiten verschoben werden muss-
ten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In ihrem vollen Umfang wurden die 
Arbeiten erst 1943 fortgesetzt, als im 
Frühling die Bau eines neuen Lagers 
begann. Konzentrationslager wurden an 
beiden Seiten des Loiblpasses errichtet: 
das kleine Loibl-Lager im Norden und 
das große Lager im Süden. Schon im 
März 1943 begannen an der Südseite 
die Bohrarbeiten für den Tunnel, an der 
Nordseite erst im Juni desselben Jahres.  
 
Neben Kriegsgefangenen wurden dort 
noch rund 660 Zivilarbeiter eingesetzt. 
Letztere kamen zum Loiblpass teilweise 
freiwillig und teilweise unter Zwang. 
Neben Baracken für Zivilarbeiter und 
für die technische Verwaltung wurden 
an der linken Seite Baracken für das 
Gefangenenlager errichtet, das mit Ma-
schendrahtzaun mit vier Wachtürmen 
umgeben war. 
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Arbeitskräfte lieferte das Konzentrati-
onslager Mauthausen, dem das Lager 
in Podljubelj militärisch untergeordnet 
war. Die ersten Kriegsgefangenen tra-
fen bereits im Juli 1943 ein. In Maut-
hausen wurden sie in Viehwaggons 
gepackt und nach Tržič gebracht. Als 
die Gefangenen von SS-Angehörigen 
auf LKW geladen wurden, um zum 
Loiblpass gefahren wurden, versuch-
ten Bewohner von Tržič, ihnen heim-
lich Essen und Zigaretten zu geben. 
Die meisten Gefangenen waren hier 
aus politischen Gründen, andere we-
gen Verweigerung der Zwangsarbeit, 
die übrigen als Kriegsgefangene ver-
schiedenster Nationalitäten. Der Groß-
teil der Gefangenen, rund 800, waren 
Franzosen.  
 
 

 

 

 

 

 

 

 

   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Diesen folgten ca. 450 Polen, 188 Rus-
sen, 144 Jugoslawen sowie 70 Deutsche 
und Österreicher.  Der Rest der Gefan-
genen kam aus der Tschechischen Re-
publik, aus Norwegen, Luxemburg, Grie-
chenland, Belgien und Holland. 
„Berufsverbrecher“ aus Deutschland 
und Österreich hatten führende Positio-
nen im Lager oder bekamen leichtere 
Arbeiten zugeteilt. 
 
 
 
 
 
Am 4. Dezember 1943 war der Tunnel 
so weit ausgegraben, dass man eine 
kleine Verbindung von einer Seite zu 
der anderen hatte. Ein Jahr später war 
der Tunnel schon so groß, dass die ers-
ten Fahrzeuge hindurch fahren konn-
ten. Schwache oder arbeitsunfähige 
Arbeiter wurden nach Mauthausen ge-
schickt, was für sie den sicheren Tod 
bedeutete. 



Das Konzentrationslager am Loiblpass 
wurde anfangs von hundert und später 
von bis zu dreihundert SS-Angehörigen 
bewacht. Der Kommandant des SS-
Lagers war Julius Ludolf. Er führte die 
sogenannten "Corridas" ein, bei denen 
die Gefangenen verprügelt wurden. 
Unter ständigen Schlägen ihrer Wärter 
mussten die Gefangenen ununterbro-
chen die schwierigsten Arbeiten verrich-
ten. Da die Baugesellschaft bald anfing 
darüber zu klagen, dass eine zu große 
Anzahl an Gefangenen arbeitsunfähig 
sei – wegen der Prügelexzesse – wurde 
Ludolf schon im August 1943 durch 
Jakob Winkler ersetzt. Auch unter seiner 
Führung war es nicht besser. Man sagt 
sogar, die Situation sei für die Gefange-
nen noch schlimmer geworden. Zivilar-
beiter, die im Tunnel arbeiteten, durften 
keinen Kontakt zu den Gefangenen ha-
ben. Trotzdem halfen sie ihnen, indem 
sie ihnen z. B. Briefe und Pakete ins 
Lager einschmuggelten und damit eine 
Verbindung der Gefangenen mit der 
Außenwelt und ihren Familien schufen. 
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Das Denkmal »J'accuse - Obtožujem« 
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